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erstmals zeigen amtliche
Zahlen der Stadt die sich
entwickelnde Dramatik bei
der Wohnungsversorgung
durch steigende Flücht-
lingszahlen. Es kommt zu
einer Konkurrenz zwischen
w o h n u n g s s u c h e n d e n
Münch nerinnen und
Münchnern – Deutschen
und ebenso Menschen mit
Migrationshintergrund –
mit neu hinzukommenden
Flüchtlingen. 

Wettlauf verringern
um Sozialwohnungen 

Es wird geschätzt, dass von
den mindestens 18.000 im
Jahr 2015 München zuge-
teilten Flüchtlingen rund
6.000 bis 7.000 Personen
dauerhaft in München blei-
ben werden, für die zusätz-
lich Wohnraum geschaffen
werden muss. Durch Fami-
liennachzug könnte der Be-
darf noch deutlich mehr
werden. Auch ohne Flücht-
lingsproblematik müssten
bereits allein jährlich 7.000
neue Wohnungen errichtet
werden, um die Nachfrage
in der wirtschaftlichen
Boom-Region München zu
bewältigen. 

Nach aktuellen Angaben
der Sozialreferentin der
Landeshauptstadt sind
»derzeit rund 12.500 Haus-
halte für eine geförderte
Wohnung bei der Landes-
hauptstadt München regis-
triert, davon 8.500 Haus-
halte (68%) in der höchs-
ten Dringlichkeitsstufe«. 

Sozialreferentin Meier
räumt in einem Schreiben
vom 21. Dezember2015 an
mich ein, dass »im Jahr
2014 lediglich 3.761 Woh-
nungen vergeben wurden.
Im Jahr 2015 werden nur
rund 3.200 Wohnungsver-
gaben erwartet. (…) Mit-
telfristig werden anerkann-
te Flüchtlinge die Zugangs-
voraussetzungen erfüllen
und geförderten Wohn-
raum nachfragen.« 

Eine schwierige Konkur-
renzsituation zwischen
schon lange in München le-
benden Wohnungssuchen-
den mit jetzt hinzukom-
menden Flüchtlingen kann
niemand ernstlich wün-
schen. Ein Wettlauf um be-
zahlbaren Wohnraum darf
den sozialen Frieden nicht
gefährden. Die lange hier
lebenden Münchnerinnen
und Münchner mit kleinem
Geldbeutel dürfen bei der
Wohnungsvergabe nicht
vergessen werden. Deshalb
ist unverzüglich eine wirk-
same Begrenzung der
Flüchtlingszahlen notwen-
dig. Eine so hohe Zahl von
Flüchtlingen wie im ver-
gangen Jahr kann Deutsch-
land nicht mehr unterbrin-
gen. 

Miteinander… für den so-
zialen Frieden.

PS. Über Ihre Meinung wür-
de ich mich freuen!


